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Integrative Erfassung einer Denkmallandschaft
Burgen und Schlösser Bayerns

Adelssitze des Mittelalters und der frühen Neuzeit 
bilden für die disziplinenübergreifende integrati-
ve Erfassung und Erforschung eine besonders ge-
eignete Denkmalgruppe. Sie sind zahlreich in der 
Fläche verbreitet, berichten von Machtausbau und 
Repräsentation, vereinen alltags-, wirtschafts-, 
bau-, kunst- und bautechnikgeschichtliche, ar-
chäologische sowie kulturgeographische Aspekte 
und liefern Informationen auf allen Maßstabs
ebenen vom siedlungsgeographischen Umfeld bis 
hin zum einzelnen Buckelquader. Darüber hinaus 
sind Adelssitze eng mit der umgebenen Land-
schaft verbunden, sei es durch ihre naturräum
liche Lage, die ökonomische Vernetzung mit dem 

Herrschaftsterritorium, örtlich ansässige Adelsge-
schlechter oder einfach durch die für ihre Errich-
tung genutzten lokalen Baumaterialien.
Weil die Bauforschung als Schnittstellendisziplin 
eine Vermittlerrolle zwischen kulturhistorischen 
Fächern und Natur- sowie Ingenieurswissenschaf-
ten einnimmt, weil darüber hinaus die Bamberger 
Bauforschung auf vielfältige Erfahrungen bei der 
Erforschung von Burgen und Schlössern zurück-
blicken kann und schließlich, weil fachübergrei-
fende Vernetzung sowie innovative methodische 
und technische Kompetenzen zu den Leistungs-
merkmalen des KDWT gehören, bildet die bay-
ernweite integrative Erfassung dieser Denkmal-
gruppe einen besonderen Zukunftsschwerpunkt 
innerhalb des Arbeitsbereichs.
Ausgehend von einem Vorprojekt zu Burgen und 
Schlössern im Altmühltal wird die erarbeitete Di-
gitalisierungsstrategie nun auf alle Adelssitze im 
Bundesland angewendet (siehe dazu: Digitale Er-
fassung der Burgenlandschaft Altmühltal, Berichte 
des KDWT 1, S. 64–67).

Methode
Zur Durchführung der Aufgabe steht dem Pro-
jektteam eine eigens programmierte, webbasierte 
Plattform zur Verfügung. Diese verknüpft Ereig-
nisse der Bau- und Herrschaftsgeschichte, bau-
liche Anlagen sowie ihre Einzelelemente, Adels-
familien und Bauschaffende miteinander und 
legt diese Informationen in hochstrukturierten 
XML-Dateien ab. Ein Vorteil dieses Vorgehens 
liegt zum einen in der flexiblen Nachnutzbarkeit 
der Informationen innerhalb ganz anderer Sys-
teme. Zum anderen enthalten die Editionen zu 
jedem Adelssitz miteinander referenzierte Daten 
unterschiedlicher Fachbereiche. Sie ermöglichen 
feingranulare Abfragen, die auf unterschiedlichen 
Differenzierungsebenen mehrere Fachperspekti-
ven einbeziehen.
Das Ziel des genannten Vorprojektes bestand vor 
allem in der Aggregation des vielfältig bereits 
vorhandenen Wissensstandes. Verstreute Pub-
likationen der letzten mehr als 100 Jahre Bur-
genforschung, wie auch zeitgenössische Abbil-
dungen und Familienchroniken bildeten einen 
wesentlichen Grundstock. Auf der anderen Seite 
wurde die bauliche Anlage eines jeden Adelssit-
zes als semantisches Graphenmodell abgebildet. 
Der Detaillierungsgrad reicht dabei bis hin zu 
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Abb. 1: Burgenforschung heute; Durch moderne Tech-
nologien kann sowohl die Erfassung wie auch die Prä-
sentation des Wissens direkt an das Objekt verlagert 
werden [Nöbauer / Arera-Rütenik 2020].
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Einzelelementen wie Fensterformen, Werkstein-
bearbeitungsspuren und Baumaterialien (siehe 
dazu auch: Semantische Modellbildung in der Bau-
forschung, 140–145). Wesentlich für die wissen-
schaftliche Auswertung des Materials in der his-
torischen Bauforschung sind aber vor allem die 
vielfältig angelegten Querbezüge zwischen den 
Ereignissen der historischen Überlieferung und 
den im semantischen Modell definierten Bautei-
len. Weil die Daten in hochstrukturierter Form 
vorliegen, ist deren Analyse mit quantitativen Me-
thoden möglich, wodurch sich Ergebnisse statis-
tisch belegen lassen.

Auswertungsmöglichkeiten
Die nahezu unendlichen Kombinationsmöglich-
keiten des Datenmaterials für Forschungszwecke 
können im Folgenden nur schlaglichtartig und 
beispielhaft aufgezeigt werden. 
Zu den bisher knapp 300 inventarisierten Burgen 
und Schlösser im Altmühltal wurden fast 4.500 
historische Ereignisse aus der Fachliteratur er-
fasst. Weil jedem dieser Ereignisse entsprechende 
Klassen und Typen zugeordnet sind, lässt sich der 
Quellenwert dieser Sammlung hinsichtlich der 
an der Erforschung von Adelssitzen beteiligten 

Disziplinen sehr schnell überblicken. In der Da-
tensammlung sind bisher 3.887 rein historische 
und 1.669 baugeschichtliche Ereignisse aufge-
nommen (mehrfache Klassenzuweisung ist mög-
lich). Die Zahlen bestätigen den Eindruck des Be-
arbeiterteams, dass Adelssitze vornehmlich aus 
geschichtswissenschaftlicher Perspektive betrach-
tet wurden. Bauhistorische Analysen sind zumin-
dest flächendeckend bisher ein Desiderat. 
Weil jedem Ereignis ferner Beginn- und Endda-
ten zugeordnet sind, lässt sich zügig deren chro-
nologische Verteilung analysieren (Abb. 2). His-
togramme stellen Laufzeiten und Schwerpunkte 
mit statistischen Mitteln heraus. Thesen und 
Fragestellungen lassen sich auf diese Weise zügig 
graphisch überprüfen und verwerfen oder detail-
lierter ergründen. Verlinkungen zu Adelsfamilien 
und Bauschaffenden erlauben die Einbeziehung 
der historischen Akteure, Verknüpfungen der 
Quellen, Autor:innen und Quellenarten ermögli-
chen jederzeit Quellenkritik bis hinunter zum ein-
zelnen Ereignis.
Auf vergleichbare Weise können mithilfe der 
hochstrukturierten digitalen Baubeschreibungen 
der Überlieferungszustand des Sachzeugnisses 
oder typologische sowie chronologische Analysen 

Bauforschung

Abb. 2: Beispielhafte Auswertung der etwa 4.500 Ereignisse in Histogrammen (logarithmische Darstellung der 
Anzahl der Ereignisse); rechts: Der Anstieg von baulichen Ereignissen (blau) über die Jahrhundert hängt zum 
einen mit der Überlieferungslage zusammen, zum anderen bilden Zerstörungen und vor allem der Verfall der 
Adelssitze zunehmend einen wesentlichen Anteil (rot); links: Demgegenüber liegen rein historische Nachrichten 
vorrangig aus dem 14. bis 16. Jahrhundert vor (blau) und sind das Ergebnis umfassender Aktivitäten des Eich-
stätter Bistums zum Ausbau des Eigenbesitzes in der Region [Arera-Rütenik 2020].
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des vorhandenen Baubestands durchgeführt wer-
den. Zu den knapp 300 Adelssitzen wurden fast 
6.000 Einzelelemente wie Einzelbauten, Teilele-
mente, Mauerwerke, Infrastrukturelemente etc.  
gelistet und ebenfalls mit Typen- und Formbegrif-
fen, gelegentlich auch mit ihren Abmessungen 
ausgezeichnet. Weil diese Objekte desgleichen mit 
den Ereignissen verknüpft sind lassen sich in Da-
tenabfragen nicht nur massenhaft Beziehungen 
zu Adelsfamilien und Bauschaffenden herstellen. 
Vor allem die Referenzierung von Jahreszahlen er-
laubt die statistisch gestützte Analyse von Laufzei-
ten bestimmter Bauweisen, formaler Moden und 
typologischer Neuerungen (Abb. 3). 
Schließlich dient die Aufnahme von Geokoordi-
naten sowie die Anfertigung interaktiver Pläne 
der Einbeziehung der räumlichen Dimension von 
Informationen, seien sie nun historischer oder 

baugeschichtlicher Natur. Der Wert von Plänen – 
also die kleinere Maßstabsebene – für die Erfor-
schung und Vermittlung von Burgen und Schlös-
sern wurde an anderer Stelle bereits erwähnt 
(siehe dazu: Digitale Erfassung der Burgenlandschaft 
Altmühltal, Berichte des KDWT 1, S. 64–67, ins-
bes. Abb. 5). Die spatio-temporale Auswertung der 
Geokoordinaten von Objekten und Ereignissen 
ermöglicht demgegenüber vor allem die kultur-
geographische Analyse des Materials (Abb. 4 und 
5). Erst das Zusammenspiel zeitlicher und räumli-
cher Aspekte in Diagrammen und Karten erlaubt 
die differenzierte Betrachtung geschichtlicher und 
architektonischer Phänomene und deren Einord-
nung in den kulturhistorischen Kontext. Interdis-
ziplinäres, eng miteinander referenziertes Daten-
material ermöglicht folglich fachübergreifende 
Forschung.

Perspektiven
Nach nun weitestgehend erfolgreichem Abschluss 
der Datenerhebung zu Burgen und Schlössern im 
Altmühltal ist zunächst direkt im Anschluss die 
umfassende Auswertung nach oben beschriebe-
nem, nur schlaglichtartig aufgezeigtem Muster 
geplant. Die Analysen dienen der Evaluation der 
Methode hinsichtlich der wissenschaftlichen Aus-
sagekraft.
Parallel dazu wird die Datensammlung fallbezo-
gen ausdifferenziert und nachverdichtet. So sollen 
beispielsweise die Ergebnisse neuerer Forschun-
gen zu Einzelphänomenen wie Treppenräumen 
und Baumaterialien einfließen und die Fort-
schreibbarkeit und Anschlussfähigkeit des Mate-
rials belegen. Desgleichen werden Dokumenta-
tionen zu Burgen und Schlössern außerhalb des 
Altmühltals aus früheren Forschungen und lau-
fen bayerisch-tschechischen Vorhaben der digita-
len Inventarisierung fortlaufend zugeführt. 
Auf der anderen Seite fließen schon jetzt die Da-
ten auch in Fremdportale. Regelmäßig wird der 
Gesamtbestand in die Datenbank Ebidat des Eu-
ropäischen Burgeninstituts mithilfe einer Schnitt-
stelle migriert. Weitere Schnittstellen zum daten-
austausch mit dem Monumentalbauarchivsystem 
MonArch sind bereits begonnen worden.
Es ist geplant, in näherer Zukunft durch einen 
Großantrag den gesamten Bestand von etwa 4.500 
Burgen und Schlössern in Bayern zu erfassen und 
den beteiligten Disziplinen wie Geschichte, Bau-
forschung, Kunstgeschichte, Kulturgeographie so-
wie Archäologie – natürlich auch der interessier-
ten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen.
(Stefan Breitling, Tobias Arera-Rütenik)

Abb. 3: Beispielhafte Auswertung von etwa 3.500 
ausgewählten Objekten (Baugruppen, Einzelbauten, 
Bauteile, Mauerwerke und Infrastrukturelemente) 
und deren Datierung durch die Verknüpfung mit 
Ereignissen der Typen „Errichtung“, „Ausbau“ und 
„Umbau“ (Histogramm mit logarithmischer Darstel-
lung der Anzahl der Ereignisse); blau: Die chronologi-
sche Kurve aller Objekte zeigt zwei Maxima (im 13. 
und 18. Jahrhundert), die die Errichtung der Burgen 
sowie deren Umbau in Schlösser repräsentieren; rot: 
Der Bau von Zwingeranlagen im Speziellen erfolg-
te demgegenüber vorrangig im 15. Jahrhundert und 
deckt sich auffallend mit den historischen Aktivitäten 
des Bistums Eichstätt in Abb. 2 [Arera-Rütenik 2020].
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Abb. 4: Geographische Kartierung der historischen Aktivitäten des Eichstätter Bistums aus Abb. 2; Der Ausbau 
des Herrschaftsterritoriums zwischen dem 14. und 16. Jahrhundert zeigt sich vor allem als Binnenexpansion, 
insbesondere entlang der Anlauter und Schwarzach. Die bereits im 13. Jahrhundert erreichte Gesamtausdeh-
nung wird hingegen kaum überschritten [Arera-Rütenik 2020].

Abb. 5: Geographische Kartierung der Errichtung sowie des Aus- und Umbaus von Zwingern aus Abb. 3; Im 
Vergleich zu Abb. 4 zeigt die räumliche Verteilung der zeitgleichen Zwingeranlagen, dass offenbar kein direkter 
Zusammenhang ihres Baus mit der Binnenexpansion des Bistums besteht. Stattdessen dienten sie offenbar der 
Sicherung der Außengrenzen des Eichstätter Besitzes und können zudem als entsprechende Reaktionen benach-
barter Herrschaftsgebiete verstanden werden [Arera-Rütenik 2020].
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